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Schnelligkeit der preußiſchen Bewegungen geſtatten wird, 
jenen Rückzug zu vollenden; — deun die telegraphiſch ges 
meldete Nachricht, daß preußiſche Cavallerie ſchon vor 
Valenciennes geſehen worden iſt, kann nicht gut anders 
gedeutet werden, als daß man dem General Vinoy den 
möglichen Ausweg nach Norden verlegen will, was da⸗ 
rauf ſchließen läßt, daß man ihn bald zu erreichen hofft. 
Die nächſten Tage ſchon werden die Gewißheit darüber 
bringen, in dieſer Zeit, in der ſich die überraſchendſten 
Dinge mit Windeseile vollziehen. 

— General Uhrich in Straßburg ſoll der 
„Independance“ zufolge auch von der Capitulation bei 
Sedan in Kenntniß geſetzt worden ſein. Das Bombar⸗ 
dement wurde vorläufig eingeſtellt und ein factiſcher (uicht 
abgeſchloſſener) Waffenſtillſtand iſt eingetreten. 

Stuttgart, 6. September. Wie es heißt, werden 
von den bei Sedan gefangen genommenen franzöſiſchen 
Truppen 4000 Mann nach Württemberg gebracht 
werden. — ü 

Karlsruhe, 6. September. Der „Karlsruher Zei⸗ 
tung“ wird aus Schiltigheim gemeldet, daß eine unterir⸗ 
diſche Telegraphenverbindung zwiſchen Straßburg und 
Metz entdeckt und zerſtört worden iſt. 

Brüſſel, 7. September Die Capitulation von 
Sedan zwiſchen dem General der Infanterie Frhrn. v. 
Moltke und dem franzöſiſchen General v. Wimpffen 
beſtimmt: Alle franzöſiſchen Generale, Offiziere und in 
Offizierrang ſtehende Beamte erhalten die Freiheit, ſo⸗ 
bald ſie ſchriftlich ihr Ehrenwort abgeben, bis zur Been⸗ 
digung des gegenwärtigen Krieges die Waffen nicht wie⸗ 
der zu ergreifen und in keiner Weiſe dem Intereſſe 
Deutſchlands zuwider zu handeln. Alle Waffen, das Kriegs⸗ 
material, die Fahnen, Adler, Kanonen und Munition wer⸗ 
den der deutſchen Commiſſion übergeben. Die Officiere, 
welche ihr Ehrenwort nicht abgeben, ſowie die Mann⸗ 
ſchaften werden entwaffnet. 


wirkung des ruſſiſchen Cabinets könne daher dieſen Zweck 
verfolgenden Beſtrebungen der neutralen Mächte nicht 
fehlen. Daſſelbe Jonrnal verſichert jedoch, die Kaiſerliche 
Regierung werde kein Hemmniß zulaſſen, welches ſie an 
der Freiheit ihrer Action hindern werde. — General 
Fleury hat ſeine Entlaſſung als Botſchafter gegebene — 
Der franzöſiſche Militärbevollmächtigte iſt nach Frankreich 
zurückgereiſt. 5 

London, 7. Sept. Der Sohn des Exkaiſers Na⸗ 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


. September 1274. Der Ordens - Marſchall Conrad von 
Thierenberg giebt hier ein Privilegium 
wegen der Krambuden, Brod- und Fleiſch⸗ 
bänfe. 

. 1466, Eröffnungen der Friedensverhandlungen. 
1711. Kaiſer Peter I. kommt mit feiner Gemah⸗ 
lin Katharina, feinen Miniftern und ſeiner 
Leibgarde auf der Reiſe nach Deutſchland 
zur Vermählung ſeines Sohnes Alexius 
mit der Prinzeſſin von Braunſchweig⸗ 

Lüneburg, hieher 
Die Kaiſerin bleibt hier bis zum 7. 

November. 


Lavalette, Perfigny find hier angekommen. — Die „Times“ 
räth den Franzoſen, ſie ſollten Elſaß und Lothringen ab⸗ 
treten. Die Miniſter Gladſtone und Granville ſind 
hier eingetroffen. 

Brüffel, 6. September, Abends. In Folge des 
Aufhörens der Truppenanſammlungen an der Grenze auf 
franzöſiſchem Gebiet hat ſich die belgiſche Obſervations⸗ 
armee von der Grenze zurückgezogen. Verſchiedene Ab⸗ 
theilungen find bereits in ihre Garniſonen zurückgekehrt, 
namentlich zwei Grenadier-⸗ und drei Carabiniers⸗Batail⸗ 
lone, die in Brüſſel angekommen ſind. Die „Indepen⸗ 
dance“ will wiſſen, daß die Kaiſerin Eugenie ſich im 
Schloſſe von Meyſſe bei Brüſſel bei der Familie von 
Hagvorſt befinde. Es heißt wiederholt, daß die Prinzen 
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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 7. Sept 9 Uhr Vorm. 


Offiziell. 


Rheims, 5. Septbr. 9 Uhr Abends. Seine 
Majeſtät der König haben heute Ihren Einzug in 


Rheims gehabt. in London bleibt, ſich nach Frankreich begeben haben. 
gez. v. Podbielski. Florenz, 6. September. Das hieſige Cabinet hat 
die franzöſiſche Republik telegraphiſch anerkannt. Ein 
Memorandum des Miniſteriums über die roͤmiſche Frage 
beſpricht die Stellung des Papſtes nach der Occupation 
Roms durch italieniſche Truppen. Die Altersklaſſen 1839 
bis 1841 find einberufen; die ganze Flotte iſt auf 
Kriegsfuß. 
Prinz Napoleon, welcher bekanntlich ſeit mehre⸗ 
ren Tagen in Florenz weilt, kehrt nun gar nicht mehr 
nach Frankreich zurück und wird auch ſeine Gemahlin 


ATagesbericht vom 8. September 


Vom Kriegſchauplatze. 

— Das Corps des General Vinoy, der, wie wir 
geſtern ſchon gemeldet, bei feinem Rückzug auf Paris, Laon 
daſſert hatte, iſt das einzige noch intacte Corps, welches 
ie Franzoſen noch im Felde zu ſtehen haben, und wurde 
eſſen Stärke von den Franzoſen auf 40,000 von den 
belgiſchen Quellen aber nur auf 20,000 Mann angege⸗ 
en, — welche immerhin der neugebildeten Republik für 
die Vertheidigung der Hauptſtadt ſehr zuſtatten kommen 

ürden, auch wenn nur die letztere Ziffer die richtige ſein 
ſollte. Aber es wird mehr als fraglich fein, ob ihm die 
— dt. — —— — Ann S Se 


Petersburg, 7. Sept. Das „Journal de St. 
Petersburg“ ſchreibt: Das Kaiſerliche Cabinet erklärt 
offiziell, ſein Beiſtand bleibe jedem Beſtreben, den jetzigen 
Krieg zu localiſiren und abzukürzen, einen billigen und 
dauerhaften Frieden herbeizuführen, geſichert. Dit Mit⸗ 
ZI ——————— —— 
Frankreich die Civiliſation nichl anders retten kann, als 
durch Zertretung des geſammten teutoniſchen Ungeziefers, 
ſo muß am 1. Januar 1871 Europa von allen dieſen 
Hohenzollern, dieſen Krautjunkern, dieſen gehelmten Je⸗ 
ſuiten befreit ſein. Wir müſſen auf unſerer Oſtgrenze 
90 auf hundert Jahre zerriſſenes geknebeltes Deutſchland 
aben. 
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wiſſen jeßt was ſie von uns wollen: Alles, was wir 
beſitzen. Bis 15 haben ſie erſt zwei Provinzen verwüſtet; 
nun marſchiren ſie auf Paris um einen großen Coup 
auszuführen. Sie theilen ſich ſchon im Voraus die 
1000 Millionen Franken in der Bank und rechnen auf 
die abſurde Centraliſation des Landes, um noch 
3 oder 4 Mal ſo viel zu erpreſſen, wenn fie in Belig 
von Paris find. Auf dieſelbe Weiſe zwingen griechiſche 
und italieniſche Banditen reiche Familien, zu „blechen“, 
wenn ſie das Haupt derſelben in ihren ſchmutzigen Pfo⸗ 
ten haben. Was iſt für ein Unterſchied zwiſchen ihren 
Führern und einem Pescatore oder Takos Arvanitaki? 
kein anderer als zwiſchen einem großen und einem klei⸗ 
nen Diebe. Die Mittel zum Ziel ſind dieſelben: Nacht⸗ 
märſche, Manöver im Dunkel der Wälder, immer Liſt, 
Angriffe nur von 4 gegen 1, Meuchelmord, Brandſtif⸗ 
tuag, Plünderung. Frankreich weiß das jetzt alles. Wir 
kennen die Race von Schuften, mit der wir zu thun ha⸗ 
ben und da ſie uns unſern Geldbeutel und unſer Leben 
abfordern, ſo werden wir uns ernſtlich angelegen ſein 
laſſen, zuerft die preuß. Armee und hinterdrein Preußen 
zu vernichten. König Wilhelm u. Kumpane, die hier einge⸗ 
drungen ſind, werden nicht wieder hinauskommen. Wenn 
ſie, wie ſie prahlen, ihre ganze männliche Bevölkerung 
über unſer Land verbreitet haben, jo iſt das um jo beſſer 
für uns. Dann werden wir nach Berlin gehen, um dies 
Barbarenthum in ſeinem Neſt zu zertreten. Alle Wege 
werden uns offen ſtehen, ich hoffe aber, daß wir den 
wählen, der uns durch Baden, Württemberg, Bayern führt. 
Da haben wir drei kleine Monarchien, die und ihr Das 
ſein verdanken, denn wir haben ſie vor etwa 100 Jahren 
geſchaffen. Und dennoch ſind die Bayern Preußens Knechte 
geworden u. auch die Würtemberger haben ſich die Freude 
gegönnt, bei uns einzufallen. Die Kneipenwirthe, 
die Kuppler, dieſe Schmuggler von Baden und Kehl, dieſe 
miſerablen Schurken, die unſere Stiefel mit ihren 
Schnurrbärten putzten, wenn wir unſer Geld bei ihnen 
verſchwendeten, find gekommen, um die Beute des edlen 
feanzöftichen Volkes auf ihre Karren zu laden. Sie find 
die Raben des Feindes. Wir werden dem ſchmutzigen 
Bettelpack aber alles mit Zinſen vergelten. Wir hatten 
nichts Böſes gegen die deutſche Race im Sinne. Wer trägt 
die Schuld, wenn wir ihr Feind geworden ſind? Wenn 


a Der Deuſchfreſſer Edmund About, 
ein bekannter franzöſiſcher Schriftſteller, iſt über das wohl⸗ 
verdiente zeitige Geſchick Frankreichs wahnwißig geworden, 
wenigſtens beweiſt das ein Brief, den er dieſer Tage oer⸗ 
öffentlicht hat. Der Brief macht Aufſehen, aber kein für 
den Verf, erfreuliches und ehrenvolles. Die engliſchen 
lätter nehmen Anſtand den Brief als „unanſtändig“ 
wiederzugeben, dagegen finden wir ſeinen Inhalt in deut⸗ 
chen Blättern, konſervativen wie liberalen, mitgetheilt. 
Und mit Recht. Der „alte Friß, ließ bekanntlich ein 
Pasquill, welches an das Königliche Schloß in Berlin 
geklebt worden war, aber zu hoch, um vom Volke bequem 
Selejen werden zu können, für daſſelbe niedriger befeſtigen. 
Aeynlich macht es die deutſche Preſſe mit der wahnwitzi⸗ 
den Auslaſſung des Genannten. Er ſchreibt folgendes: 
„Bis jetzt ſind wir die Beſiegten. Frankreich wird 
erobert, Paris, das wunderſchöne, von der ganzen Welt ſo 
geliebte Paris! Dieſer Donnerſchlag hat Frankreich 
und Europa aufgeklärt und die Dinge haben ein anderes 
Anſehen bekommen. Wir kannten unſere Feinde nicht, 
wir waren unſchuldig genug, zu glauben, daß ſie uns 
einigermaßen ähnlich wären. In der Trunkenheit des 
Erfolges haben ſie die Maske abgenommen, ſetzt lönnen 
wir in ihrer Seele leſen. Dieſer fromme König, 
der Gott alle ſeine Siege darbietet, dieſe 
Krautjunker Generale, die da prahlen, daß ſie uns mit 
dem Säbel eivilifiren werden, dieſe Apoſtel des göttlichen 
Rechts, die ſich die Taſchen mit geſtohlenen Kronen voll⸗ 
ſtopfen, dieſe deutſchen Patrioten, die ihre Armee bis an 
den Ellenbogen in franzöſiſchem Blute gebadet haben, find 
los Barbaren in Uniform, als Soldaten verkleidete 
Räuber, Tartüffes in Rüſtung, Baſiltos in Reiterſtiefeln. 
ügen, Beſtechen, Denunciren ſind ihre Lieblingswaffen. 
on der modernen Civiliſation haben fie ſich nichts an⸗ 
geeignet, als die in der Zerſtörungskunſt gemachten Ver⸗ 
eſſerungen; die niedrigſten Juſtincte und ungeregelten Be⸗ 
gierden des Wilden haben fie behalten; ſie ehren den 
pion, erſchießen als Aufrührer den Bürger, der ſein 
aterland vertheidigt. Hingebung und Heldenmuth be⸗ 
ſtrafen ſie als Verbrechen und beſchimpfen den Muth im 
Unglück. Als Söhne der Gothen, die Guropa im 4. 
Jahrhundert geplündert, haben fie alle Sitten der Bar⸗ 
baren bewahrt mit Ausnahme des Ehrgefühls. Wir 


Zur Siegesfeier. 


Was donnern die Kanonen? 
Was kündet der Glocken Mund? 
Den Deutſchen in allen Zonen 
Wird freudige Märe kund! 


Laßt Siegesfahnen prangen, 
Die Welt hat wieder Ruh; 
Das franzöfiihe Heer iſt gefangen 
Und der Kaiſer, der Kaiſer dazu! 


Es ward eine Schlacht geſchlagen 
Bei Beaumont auf dem Feld, 
Davon wird man ſingen und ſagen 
Bis an das Ende der Welt! 


Da ſchlug ſeine Schickſalsſtunde 
Dem dritten Napoleon — 

Da blutet an ſchwerer Wunde 
Der Marſchall Mac Mahon. 


Drum donnern die Kanonen, 
Drum dröhnt der Glocken Mund; 
Dem Deutſchen in alle Zonen 
Wird freudige Märe kund. 


Es donn're jubeltönig 
inaus über Land und Meer; 
eil Deutſchlands Heldenkönig, 
Heil Deutſchlands Heldenheer. 


3. Septbr. 1870. Friedrich Bodenſtedt. 


poleon iſt in Haſtings (am Canal) eingetroffen. Gramont, 


Orleans ſich mit Ausnahme des Grafen von Paris, der 


und Kinder in den nächſten Tagen zu ſich kommen laſſen. 
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Deutſchland. 
Berlin, den 7. September. Ueber den Kaiſer, der 
in dieſem Augenblick ſchon auf Wilhelmshöhe ange— 
kommen ſein muß, haben wir heute noch Folgendes zu 
melden: 
Verviers, 4. September. Heute Abend gegen 5 Uhr 
traf der Kaiſer in Verviers ein. Eine ziemlich große 
Menge war auf dem Bahnhofe und deſſen Umgegend 
verſammelt, als der Gefangene des Königs von Preußen 
dort eintraf. Der Kaiſer Re in dem Eiſenbahnwagen 
des Herzogs von Flandern. Der Empfang, der ihm 
ſeitens der Menge wurde, war ein ſtark ſympathiſcher. Die 
Bewohner Verviers ſind, wie faſt alle Wallonen, große 
Anti⸗Preußen und Franzoſenverehrer. Zu einer eigent⸗ 
lichen Demonſtration kam es aber nicht. Ein Haufen 
Jungen ſtimmte zwar „Vive l’Empereur!* und „Vive 
la France!“ an, die Polizei unterdrückte es aber ſchnell, 
wie ſie es auch verhinderte, daß man dem Kaiſer des 
Abends einen Fackelzug () darbringe. Der Kaiſer ſollte 
ſſich in Verviers zuerſt nur einen Augenblick aufhalten. 
Ex beklagte ſich aber über Müdigkeit; man beſchloß nun 
zuerſt, bis 11 Uhr Nachts dort zu bleiben. Da aber 
der Kaiſer wirklich leidend zu ſein ſcheint, ſo beſchloß 
man zuletzt, die Nacht in Verviers zu verbringen, und 
erſt morgens um 7 Uhr die Reiſe nach Wilhelmshöhe 
fortzuſetzen. In dem Wagen des Kaiſers befanden ſich 
außer dem Prinzen Murat und einigen auderen franzö— 
ſiſchen Offizieren auch der belgiſche General Chazal, der 
demſelben von dem Könige Leopold beigegeben war. Preu⸗ 
ßiſcherſeits waren anweſend die Generale v. Bonin und 
Konsky. Als der Kaiſer aus dem Wagen ſtieg, eilten die 
beiden Letzteren herbei, um ihn zu begrüßen. Der 
Kaiſer ſah ſehr traurig aus. Sein Geſicht war zwar ſehr 
roth, aber feine Augen waren ſtark eingefallen. Wie im⸗ 
mer, war ſein Gang ſehr ſchwer. Als er nach dem Fiaker 
(es war ein höchſt erbärmliches Fuhrwerk) ging, hielt er 
den Kopf gebeugt und ſchlug die Augen nieder. Der 
Kaiſer ſtieg mit ſeinem Gefolge, das aus Chazal, den bei⸗ 
den preußiſchen Generalen, ungefähr 10 frauzöſiſchen Offi⸗ 
cieren, einigen Aerzten (man jagt, Nelaton ſei auch mit 
ihm), dem Cabinetsſecretär Pietri und 20 bis 22 Ber 
dienten aller Art beſteht, in dem Hotel du Chemin de 
Fer ab. Vor dem Hotel hatte ſich eine ziemlich bedeu⸗ 
tende Menſchenmenge eingefunden. Der Kaiſer zeigte ſich 
auch einmal am Fenſter und grüßte die Menge. Um 6 
Uhr fand das Diner ſtatt. An demſelben nahmen 20 
Perſonen Theil. Der Kaiſer ſprach nur wenig. Er un⸗ 
tterhielt ſich nur mit leiſer Stimme mit dem preußiſchen 
= General v. Bonin, der zu ſeiner Linken ſaß, während 
Geeneral Chazal an ſeiner Rechten Platz genommen hatte. 
Nach dem Diner wurde der Caffee eingenommen, und 
gegen 10 Uhr begab ſich Alles zur Ruhe. Die Diener⸗ 
Schaft ſpeiſte allein. Mit ihr befand ſich der Bediente 
des Generals v. Bonin. Die Leute ſchienen ganz guter 
Laune zu ſein; doch wollten ſie nicht vom Kriege ſprechen 
hören. General Konsky wohnte dem Diner nicht an. 
Cr reiſte bereits um 6 Uhr nach Aachen ab. 
u — Ihre K. Hoh. die Frau Kronprinzeſſin traf am 
6. d. M. gegen Mittag aus Homburg in Frankfurt am 
M. ein und ſtieg im großherzogl. heſſiſchen Palais ab. 
Von dem zahlreich verſammelten Publicum wurde die 
Kronprinzeſſin freudig begrüßt, welche alsdann die zahl⸗ 
keiichen hieſigen Lazarethe beſuchte. ; 
Be. — In New⸗ork und in allen Unionsſtaaten größ⸗ 
ter Enthuſiasmus der Deutſchen über die Siege bei Sedan. 
Geſtern prangten hier alle deutſchen Häuſer in Fahnen⸗ 
ſchmuck. Die Schiffe im Hafen haben ebenfalls geflaggt. 
In den großen Städten werden zur Feier der Siege 
Maſſenmeetings veranſtaltet. 
55 — Schulweſen. Der Kultusminiſter hat auf die 
desfallſige Anfrage eines Provinzial⸗Schul⸗Collegiums be⸗ 
ſtimmt, daß die Schulgelder an den Koͤnigl. Gymnaſien 
quartaliter pränumerando erhoben werden müſſen, und daß 
wo dies ſeither nicht geſchehen iſt, dieſe Unregelmäßigkeit 
ungeſäumt abgeſtellt werden muß. Ferner hat der Cul⸗ 
tusminiſter beſtimmt, daß bei den Vorſchulen der Gym— 
naſien grundſätzlich Freiſchüler nicht bewilligt werden 
können. — 
. — Mit der Vertretung des nach dem großen Haupt⸗ 
g uartier berufenen Staatsminiſters Delbrück während ſei⸗ 
ner Abweſenheit iſt der erſte vortragende Rath im Bun⸗ 
deskanzleramte Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Eck beauftragt wor⸗ 
den. Wie wir hören, hängt die Berufung des Herrn 
Dellbrück in das Hauptquartier mit der Frage der zukünf⸗ 
72 55 politiſchen Geftaltuug Deutſchlands im Zuſammen⸗ 
ang. 2 
— Stellung der Neutralen. Gewaltig hat 
die Nachricht vom Fall Napoleons in Peſth gewirkt. Am 
4. d. wird von dort geſchrieben: Der Eindruck, den die 
geſtern vom deutſch⸗franzöſiſchen Kriegsſchauplatze hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten in der ungariſchen Landeshaupt⸗ 
* ſadt hervorriefen, war ein unbeſchreiblicher. Eine allge⸗ 
meine Gedrücktheit bemächtigte ſich der Gemüther, eine 
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allenthalben verftörte Geſichter, als ob nicht tief im In⸗ 
nern Frankreichs eine Kataſtrophe eingetreten, ſondern wir 
ſelbſt mit einem neuen Königgrätz heimgeſucht worden 


ren. 

In Peſt hat man ferner den Gedanken an eine In⸗ 
vention der Neutralen aufgegeben. Der „Peſter Lloyd“ 
eibt: „Frankreich hat von den Neutralen nichts zu 
hoffen.” In dieſen wenigen Worten liegt die Quinteſſenz 
geſammten politiſchen und diplomatiſchen Situation, 


tiefe Niedergeſchlagenheit wurde herrſchend und man ſah J. Kaiſerthum auch durch 
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welche ſich wie auf einen Zauberſchlag vollſtändig geändert 
hat. Entweder war die Abſicht, im Intereſſe des euro— 
päiſchen Gleichgewichtes jeder zu weit gehenden Forderung 
ſtrengſtens ein energiſches Veto ſämmtlicher Neutralen 
entgegenzuſetzen, oder die unerwarteten Ereigniſſe der jüng⸗ 
ſten Tage haben alle Entſchlüſſe wieder über den Haufen 
geworfen; genug an dem, nach allen uns heute zugehen⸗ 
den Berichten ſcheint die Diplomatie vollſtändig den Muth 
verloren zu haben, und faſt hat es den Anſchein, als 
wäre Europa bereits reſignirt, ſich freiwillig der preußi⸗ 
ſchen Dictatur zu unterwerfen. Daß man in Wien gegen⸗ 
wärtig ſich bemüht, die mit Preußen angebahnten guten 
Beziehungen weiter zu entwickeln, begreifen wir vollkom⸗ 
men, namentlich da man — wie uns von glaubwürdiger 
Seite verſichert wird — in Berlin immer mehr zur Ueber⸗ 
zeugung kommt, daß nur ein gutes Einvernehmen mit 
Oeſterreich⸗Ungarn die Conſolidation Deutſchlands möglich 
macht. Weniger erklärlich ſcheint uns hingegen die Apa- 
thie, mit der England und Rußland die Entwicklung der 
preußiſchen Macht geſchehen laſſen wollen. In St. Pe⸗ 
tersburg hat man den ſchon halb geſchehenen Schritt zur 
Beantragung des Cengreſſes wieder zurückgemacht 
und in England, wo nie eine be⸗ 
ſondere Interventionsluſt herrſchte, denkt man wohl, daß 
eine Demüthigung und Schwächung Frankreichs den 
Handelsintereſſen des meerumfloſſenen Albions nur zus 
träglich ſein kann. Mit einem Worte: „Frankreich hat 
von den Neutralen nichts zu hoffen!“ 

— Ueber das Befinden Sr. Maj. des Königs 
ſind am 6. d. aus dem großen Hauptquartier höchſt 
erfreuliche Berichte vom 1. d. M. hier eingegangen. Die 
Thätigkeit des Königs iſt in hohem Grade angeſtrengt; 
jeder freie Augenblick wird zu Vorträgen benutzt und lange 
Militär Conferenzen finden faſt täglich ſtatt. 

— Der Ausbruch der Rinderpeſt in vielen 
Rindviehtransperten für die Armee hat eine genaue 
Ueberwachung der großen Rindertrausporte aus Rußland 
und Oeſterreich nothwendig gemacht. 

— Napoleon iſt am Montag Abend 9½ Uhr auf 
Schloß Wilhelmshöhe mit ſeiner Begleitung eingetroffen. 
Wie wir hören, werden dem Gefangenen von Wilhelms— 
hohe die vollen Ehren eines Souverains erwieſen, eine 
politiſche Bedeutung liegt einer ſolchen Behandlung jedoch 
nicht zu Grunde. 

Geheimer Vertrag. Die von verſchiedenen 
Blätckrn verbreitete Nachricht von einem geheimen Ver⸗ 
trage, der zwiſchen König Wilhelm und Napoleon abge⸗ 
ſchloſſen ſein und wonach das Elſaß und Lothringen an 
Deutſchland falle, dagegen die napoleoniſche Dynaſtie von 
den deutſchen Mächten aufrecht erhalten werden ſoll, ent“ 
behrt ſelbſtverſtändlich jeder Begründung. Elſaß und 
Lothringen befinden ſich bereits in unſeren Händen, die 
Perſon Napoleons ſteht aber außer allem Zuſammenhange 
mit den Geſchicken Frankreichs, deſſen innere Verhältniſſe 
lediglich der Selbſtbeſtimmung der Franzoſen überlaſſen 
werden müſſen. 

— Spende aus Amerika. Von dem bekannten 
ehemaligen Führer der Berliner Demokratie, Buchdrucke— 
reibefiger Julius Behrens, welcher bekanntlich zu Anfang 
der Fünfziger Jahre nach Amerika auswanderte und jpä- 
ter von den Vereinigten Staaten nach Mexico überſie⸗ 
delte, find jetzt 1000 Dollars in Gold geſammelt, die 
durch den General-Conſul dem Bundeskanzleramt zuge 
ſtellt worden ſind, um zur Unterſtützung der verwundeten 
Krieger verwendet zu werden. Das Bundeskanzleramt 
hat dieſe Summe in fünf gleiche Theile getheilt und je 
zwei Hundert Dollars nach München, Stuttgart, Carls⸗ 
ruhe und Darmſtadt geſendet der Reſt von 200 Dollars 
iſt den Hanſeſtädten zur Vertheilung überwieſen wordon. 

— Die künftige Geſtaltung Deutſchlands. Außer 
der für den künftigen Frieden jo durchaus nothwendigen 
Abtretung der ehemaligen von Frankreich losgeriſſenen 
deutſchen Gebietstheile an Deutſchland iſt für den Fries 
den Europa's nichts ſo nothwendig, als ein einiges und 
ſtarkes Deutſchland. Wiederzuſchaffen iſt das deutſche 
Kaiſerthum. Dies deutſche Kaiſerthum zeigt uus im 
Bilde der Geſchichte, wie das ſchwierige Problem der 
Vereinigung verſchiedener monarchiſcher Staaten zu einer 
einheitlichen Macht nicht moglich iſt. Mit dieſem Werke 
führen wir nur aus, was die Patrioten der Freiheitskriege 
hofften, was das deutſche Parlament des Jahres 1848 
erſtrebte. Die centrale Macht darf nicht mehr Befug⸗ 
niſſe in Anſpruch nehmen, als für die politiſche und 
wirthſchaftliche Einigung Deutſchlands durchaus nothwen⸗ 
dig iſt, das Uebrige den einzelnen Fürſten überlaſſend. 
Die deutſchen Fürſten ſind in dieſem großen Kriege 
Preußens ehrliche und freiwillige Verbündete geweſen, 
und Preußen wird keinerlei Zwang auf ſie ausüben. Allein 
es liegt im Intereſſe der Fürſten, freiwillig das zu thun, 
was im Entwickelungsgange der Völker ſicher doch ges 
ſchehen wird und muß; denn die Zeit der Einzelſouveraine⸗ 
täten innerhalb einer großen Geſammtnation iſt vor⸗ 


über. — f 
Wie durch die Geſchichte, ſo iſt das deutſche 
ch die gegenwärtigen Thatſachen 
ſchon gegeben. Der größte Theil Deutſchlands iſt poli⸗ 
tiſch geeignigt im norddeutſchen Bunde unter dem Präſi⸗ 
dium Preußens und eine weitere Einigung Deutſchlands 
ift überhaupt nicht moglich, als durch Anſchluß der ſüd⸗ 
deutſchen Länder an den Bund. Iſt das geſchehen, ſo 
iſt das deutſche Kaiſerthum thatſächlich vorhanden und es 
kann fi nur noch um den Namen handeln. Wir ziehen 
den Kaiſernamen vor, weil er geſchichtlich und volksver⸗ 
ſtändlich ift, 


— Der Ober ConſiſtorialRathProfeſſor DE 
Tweſten hat der hieſigen Unive rſität 3,000 Franck ˖ 
Werthpapieren mit der Beſtimmung zugewendet daß 16 
Zinſen für die Unterhaltung des Grabes des Profeſſeg 
Dr. Neander verwendet und, ſoweit dieſelben dazu M ir 
erforderlich find, dem allgemeinen Freitiſchfonds der hr 
verfität überwieſen werden ſollen. Ein Statut für viele 
„Neanderfonds“ vom 15. Juni ift von dem Miniſter Ai 
geiftlichen Angelegenheiten unterm 13. Juli d. J. beſtälig 
worden. 

— Der König hat durch Allerhöchſte Ordre 1 
11. Juli d. J. genehmigt, daß dem Philoſophen Hege 
ein aus einer Coloſſal-Büſte beſtehendes Denkmal zu 
Berlin auf dem Bauhof hinter der Univerſität durch die 
philoſophiſche Geſellſchaft in Berlin errichtet werde. 

— Wie die „Provinzial⸗Correspondenz 
meldet, werden die 100,000 gefangenen Franzoſen in 
Folge einer zwiſchen den Regierungen getroffenen Ver- 
einbarung auf die einzelnen Staaten nach deren Beoöl⸗ 
kerungszahl vertheilt werden. Ueber die Unterbringung 
derjelben in den Feſtungen, in Lägem u. f w. und über 
ihre etwaige Heranziehung zu öffentlichen Arbeiten werden 
noch weitere Beſchlüſſe gefaßt werden. 

— Auf den geſammten 9 Univerſitäten des 
preußiſchen Staates, ſowie auf der Akademie zu Münſter 
und dem Lyceum zu Braunsberg unterrichteten in dem 
verfloſſenen Winterſemeſter 412 ordentliche und 162 au? 
ßerordentliche Profeſſoren, 219 Privatdocenten, zuſammen 
alſo 793 Docenten für Wiſſenſchaft ꝛc. ferner 13 Lecte⸗ 
ren für landwirthſchaftlichen ꝛc. Unterricht und 
Lehrer für Unterricht in der Stenosraphie, Muſik, Fech⸗ 
ten, Reiten ze. Für die einzelnen Fakultäten ſtellt ſich 
das Zahlenverhältniß folgendermaßen heraus: evangelisch 
theologiſche Fakultät: 54 ordentliche 13 außerordentliche 
ſtädtiſche und 8 Privatdocenten, zuſammen alſo 75 DA 
centen; katholiſchtheologiſche Fakultät: 21 ordentliche 
außerordentliche Profeſſoren 5 Privatdocenten, alſo 
Docenten; juriſtiſche Fakultät: 56 ordentliche 17 außer- 
ordentliche Profeſſoren und 18 Privatdocenten zuſammen 
alſo 91 Docenten; medieiniſche Fakultät: 76 ordentliche, 
42 außerordentliche Profeſſoren und 81 Privatdocenten, 
zuſammen alſo 199 Docenten; philoſophiſche Fakultät 
135 ordentliche, 86 außerordentliche Profeſſoren und 107 
Privatdocenten, zuſammen alſo 318 Docenten. Unter de 
Docenten befanden ſich bei der evangeliſchen theologiſchen 
Fakultät und bei der philoſophiſchen Fakultät je zw 
Prof. honoris. 
r ———— ——— ——— ———— 


| Ausland. 


Frankreich. Paris, 6. September. (Auf indirec“ 
tem Wege.) Das „Journal officiel“ veröffentlich eine 
Proclamation der proviſoriſchen Regierung an die Armee, 
welche ſagt, daß Frankreich durch die Beſeitigung der 
Dynaſtie, welche Schuld an ſeinem Unglücke ſei, einen 
großen Act der Gerechtigkeit, ſowie eine für fein Hei 
nothwendige Maßregel vollziehe. Um ſich zu retten, ha 
Frankreich nur nöthig, ſich ſelbſt wieder zu finden un 
nur an zwei Dinge zu denken, an feine Entſchloſſenheit, 
welche unbeſiegbar iſt, an Euren Heldenmuth, der keines 
Gleichen hat. Wir ſind keine Parteiregierung, ſondern 
die Regierung der nationalen Vertheidigung: wir haben 
nur ein Endziel, nur einen Willen, das Heil des Vater 
lands, erlangt durch das Heer und das Volk. — Ein 
Decret ſchafft den Stempel für Zeitungen und andere 
Veröffentlichungen ab, alle öffentlichen Beamten find 
ihres Eides enlbunden. Der politiſche Eid iſt abgeſchafft. 
Die franzöſiſchen Betſchafter in London, Wien und 
Petersburg werden abberufen. — Jeder mit keinem be 
ſondereo Erlaubnißſcheine verſehene Deutſche iſt gehalten, 
binnen 24 Stunden die Departements Seine et Oiſe zu 
verlaſſen, widrigenfalls ſie kriegsrechtlich behandelt werden. 
Das „Journal officiel“ verkündet ferner die Ernennungen 
von neuen Präfecten. — Der Feind nähert ſich Pari 
mehr und mehr. Ein Circalaiſchreiben Gambetta's 
ſagt: Unſere neue Republik ift eine Regierung, welche 
ſich die Vertheidigung des Vaterlandes, den Kampf au 
Leben und Tod mit den fremden Eindringlingen zur 
Aufgabe ſetzt, und welche nichts zu ſchaffen hat mit inneren 
Zwiſtigkeiten und kleinlichem Parteihader. Louis Blanc 
iſt am 5. d. aus London nach Paris abgereiſt. 5 

— Paris, Mittwoch, 7. September. (Auf indi 
rektem Wege.) Der Miniſter des Aeußern, Jules Favre, 
hat unterm 6. d. eine Cirkulardepeſche erlaſſen, in wel‘ 
cher er zunächſt daran erinnert, daß er perſönlich ſtet 
für eine Politik des Friedens geweſen ſei und empfohlen 
habe, Deutſchland frei über feine Geſchicke beſtimmen zu 
laſſen. Der König von Preußen habe ſeinerſeits erklärt, 
nicht gegen das franzöſiſche Volk, ſondern gegen die kai 
ſerliche Dynaſtie Krieg zu führen. Die Dynaſtie ſei ge“ 
fallen. Ein freies Frankreich habe ſich erhoben. Wolle 
der König von Preußen dieſen argen Krieg fortſetzen 
Es ſtehe ihm frei, die Verantwortlichkeit dafür vor der 
Welt, vor der Geſchichte zu übernehmen. „Wenn das 
ſein Wille iſt, wir acceptiren es.“ Keinenfalls werden 
wir einen Fuß breit Landes eder auch nur einen Stein 
unſerer Feſtungen abtreten; ein ſchimpflicher Friede würde 
über kurz oder lang immer wieder einen Krieg auf 
ben und Tod erzeugen. Wir werden nur einen dauer 
haften Frieden abſchließen. Unſere Intereſſen find bieje 
nigen des geſammten Europas. Blieben wir aber auch 
in dieſem Kampfe ganz allein, nirgends werden wir un 
ſchwach zeigen. Wir haben eine entſchloſſene Armee, 


vom 


0 
enrtögeriftete Forts und eine mit allem Nöthigen 


Kim = Befeſtigungslinie, vor Allem aber 300,000 
M * er, die entſchloſſen ſind, ſich bis auf den letzten 
zun zu halten. Nach den Forts würde man die 
lade e zu erſtürmen haben, nach den Waͤllen die Barri⸗ 
aris kann ſich drei Monate halten und ſiegen, 
ich wenn es unterläge, ſo würde auf ſeinen Ruf Frank⸗ 
viſſ ich erheben und Paris rächen; Europa möge dies 
deren a Wir haben die Regierungsgewalt zu keinem ans 
N Zweck ergriffen u. werden ſie nicht eine Minute behalten 
und wir nicht ſehen, daß die Bevölkerung von Paris 
asse n ganz Frankreich entſchloſſen iſt, unſere Ent⸗ 
Vir ſe zu theilen. Um es kurz noch einmal zu ſagen: 
dei, wollen den Frieden; wenn man aber gegen uns 
dic traurigen Krieg fortſetzt, jo werden wir unſere 
daß 5 bis zuletzt thun und ich hege das feſte Vertrauen, 
lich 5 Sache des Rechts und der Gerechtigkeit ſchließ— 
niumphiren wird.“ 
> Eine von Trochu erlaſſene Proclamation theilt 
’ 


in beidigung der Hauptitadt jet geſicherſ. 


dau Cors Winoy ei tbeilweije auf der Eisenbahn in 


eingetroffen; Seitens der Nordbahn ſei der ganze 

iu derwart aufgeboten, um den Reſt des Corps hierher 

e ördern. 

Vers Das Miniſterium hat die nachfolgenden Berichte 

fo öffentlicht: Der Feind ſetzt ſeinen Marſch auf Paris 

id. Unſere Truppen ziehen ſich auf die Hauptſtadt zu⸗ 

= Die Regierung und die Bevölkerung entwickeln 

Bie Thätigkeit, um den Widerſtand vorzubereiten. 

dan Es find Waffen zvertheilt nach Maßgabe der Bil- 
ug von Cadres. 

Ent ie Proclamation der Republik iſt überall mit 

Ahuſiasmus begrüßt worden. 

En Der Commandant von Mezieéres fignalifirt den Vor⸗ 
parſc des Feindes auf Soiſſons. Die Gerüchte, daß die 
eußen im Aube⸗Departement erſchienen, ſind unbegrün⸗ 

Vid Depeſchen aus Mulhouſe conſtatiren den kräftigen 

den A ltand der Freiihügen und Nationalgarden, welche 

a Feind verhindern, dort den Rhein zu überſchreiten. 

wen ie franzöſiſchen Verwundeten, die in Sedan zuſam⸗ 

Vastedrängt waren, ſind in Folge eines proviſoriſchen 

haffenſtilſtandes nach nördlich gelegenen Plätzen ge⸗ 
cht worden. 

erh Palifao, der noch den Schatten des Kaiſerthums zu 

Jaallen hoffte, iſt bereits in Belgien, der Miniſter des 

Maern, Chevreau, iſt ihm gefolgt und es werden noch 
anche über die Grenze gehen. 

Die kaiſerlichen Zeichen ſind am Abend des 4. in 
ihn gefallen, die Flagge herabgeriſſen, die kaiſerlichen 
en en zertrümmert; in den Departements hat am Mor⸗ 
2 des 5. dieſelbe Zertrümmerung der kaiſerlichen Sym— 
tun ſtattgefunden. In Paris hat am 4. die Fraterniſfi⸗ 
e 9 des Militärs mit den Volksmaſſen begonnen und 
wird in den Provinzen fortgeſetzt. Der Gegenſatz, auf 
Al das Kaiſerthum bisher beruhte, iſt durch das Un⸗ 
1 im Felde umgeſtoßen. In der Hauptſtadt haben 
den olksmaſſen außerdem Rochefort unter Jubel aus 
ow Gefängniß nach dem Stadthauſe geführt. Der ge⸗ 

worene Feind des Kaiſers gehört jetzt zum Vertheidi⸗ 
ügsausſchuß von Paris. 

8 Mac Mahon ſoll ſeinen Wunden erlegen, Can⸗ 

ert verwundet ſein. 


Hi, Man hat auch Thiers aufgefordert, in die proviſo⸗ 
Aue talen einzutreten. Heut Mittag hat aber 


dieſe Ehre zurückgewieſen. 


Gere Oeſterreich. Das Telegr.⸗Correſp.⸗Vureau“ meldet: 
dd genüber Nachrichten hieſiger Blätter von einer bedingten 
unbedingten Abberufung des Fürſten Metternich aus 
8 können wir verſichern, daß Fürſt Metternich für 
der mittlerweile eingetretenen Fall einer Aenderung in 
mat egterungsgewalt Frankreichs poſitive, den diplo⸗ 
iſchen Ufancen entſprechende Inſtruetion in Händen 
1 latte, dahin gehend feine für die frühere Regierung 
die „Nde Creditive allerdings als erloſchen zu betrachten, 
uit dotſchaftergeſchäfte jevoch ungehindert fortzufegen un 
geg der faetiſchen Regierungsgewalt zu dieſem Bebufe 
Petenen Falles in officidfe Verbindung zu treten. 
Lene Klaezko hat ſofort nach ſeinem Eintreffen aus 
fen ver feine Demiſſion gegeben. Es hat ſich durch 
far Rede daſelbſt, durch feine Lobhudeleien auf die 
de zoͤſiſche Nation und ſeine Schimpfereien auf die 
ae Nation ein „, weltgeſchichtliches Gedächtniß 
et. 


— — 
Provinzielles. 


ab, O Löbau d. 5. September. Auch hier war am Sonn⸗ 
rn ein unbeſchreiblicher Jubel. Doch mancher von einem 
Wen Theile unſerer Bürgerſchaft bat wohl Abends ſeine 
uſter illuminirt, in feinen vier Wänden aber in ohnmächtiger 
mit den Zähnen geknirſcht, und kann der andere Theil 
fen Bevölkerung Gott nicht genug dafür danken, daß er un⸗ 
Ale: deutſchen Heeren den Sieg verliehen und dadurch uns se 
os dor den franzöſiſchen ſondern auch vor den hieſigen Tur⸗ 
So bewahrt hat. Es war zwiſchen 10 und 1 ner am 
le nabend, als der Telegraph uns die Gefangennahme Napo⸗ 
erbt und feiner legten Feldarmee meldete. Mit Blitzesſchnelle 
breitete ſich die Nachricht durch die ganze Stadt, und wer 
epeſche noch nicht geſehen hatte, der konnte fie gleich hören | 


ahl der Officiere der Nationalgarde wird fortge⸗ 


denn an allen Straßenecken wurde dieſelbe unter Trommelſchlag 
verleſen, welchem Actus dann jedesmal ein kräftiges Hurrah 
des den Ausrufer begleitenden jungen Deutſchlands folgte. Die 
Schulen wurden geſchloſſen und unter dem Geläute ſämmtlicher 
Glocken und fortwährenden Böllerſchüſſen zog die Schuljugend 
mit ihren Fahnen und Geſang patriotiſcher Lieder durch die 
Stadt und Jung und Alt fchloß ſich dem Zuge an. An allen 
Ecken und Enden ertönte „die Wacht am Rhein“ und „Heil 


Dir im Siegerkranz.“ Ueberall wehten Fahnen iu preußiſchen, 


norddeutſchen und großdeutſchen Farben. Abends Illumina⸗ 
tion wie ſie in Löbau noch nie dageweſen. Die Schulen ziehen 
wieder durch die Stadt und ſingen auf dem Markte „Nun 
danket alle Gott.“ Eine Rede des Rector Altergott ſchließt 
mit einem tauſendſtimmigen Hoch auf König Wilhelm. Einen 
ſchönen Schluß der Feierlichkeit bildete ein Umzug der Liederta— 
fel. Von ihrem Vereinslocale aus zog dieſelbe mit gegen 200 
Lampions und farbigen Papierlaternen auf den Markt, und 
fang dort erſt bei fortwährendem Abbrennen bengaliſcher Flam⸗ 


men, „Die Wacht am Rhein“. An die Schlußworte derſelben 


anſchließend, hielt Rechts-Anwalt Obuch eine feurige Rede, ſo 
laut und kräftig, daß jede Silbe derſelben auf dem großen mit 
Menſchen dicht bedeckten Marktplatze zu verſtehen war und die 
ebenfalls mit einem tauſendſtimmigen Hoch auf unſeren greiſen 
Heldenkönig ſchloß. Dann wieder Geſang „Frei iſt der Rhein.“ 


Hierauf Rede des Dirigenten der Liedertafel, Lehrer Laupichler 
mit einem Hoch auf das deutſche Kriegsheer und zum 


Schluß wieder Geſang „Hoch Deutſchland hoch!“ Hierauf 
Rückmarſch in das Vereinslokal und dann bis ſpät in die 
Nacht hinein manch Glas Siegeswein und Siegesbier geleert, 
wie wohl all überall an dieſem Abend im ganzen großen 
Deutſchland. 

Neben den Sammlungen für die verwundeten Krieger, für 
die Frauen und Kinder der eingezogenen Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner, iſt hier auch zu einer Ehrengabe für den Com- 
poniſten der „Wacht am Rhein“ geſammelt worden, und ſind 
hierzu einige zwanzig Thaler zuſammengekommen. 


rrchie deines. 


Hamburg, 5. Septbr. Daß unſere vorgeſtrige 
Illumination ꝛc. großartig geweſen, können unſere 
Leſer ſich denken. Von Einzelnheiten wollen wir nur 
eines Transparentes, des gelungenſten, erwähnen. An 
der erſten Etage des Eckhauſes von Großkeller und 
Neuenwall bei Rudolph Moſſe war dieſes große Trans— 
parent, eingefaßt in ſchwarz⸗roth⸗goldenen Rahmen; König 
Wilhelm, Napoleon, der mit Verbeugung ihm ſeinen 
Degen überreicht, darunter die Worte: „Die Abbitte“. 
(Lübeck. Eiſb. Ztg.) f 


— Hr. Jacqueſſon, der berühmte Champagner⸗ 
Fabrikant, iſt am Sonnabend (3.) durch Frankfurt ge⸗ 
kommen; — aber als Gefangener, als Hauptmann in der 
Mobilgarde und Träger einer pittoresken, aus der Oper 
„Fra Diovolo“ entlehnten Kriegertracht. Deutſchland 
wird bei dem Manne, dem Mancher eine jhöne Stunde 
verdankt, die Uniform gern über den Friedensberuf ver⸗ 
geſſen. 

— Der „Wächter“ theilt folgende ergöͤtzliche Ge- 
ſchichte mit: Ein verwundeter Soldat, der vor Kurzem 
mit einem Transport Verwundeter hier eintraf, wurde 
wie ſo viele Andere gefragt, bei welcher Affaire er denn 
verwundet worden. „Am jößtehnten vor Metz,“ war 
ſeine Antwort. „Wieh gingen forſch vor, nun uppenmool 
ſtannen wieh vor de Feſtungswarken. Unn as et von 
Boben krachte, moßten wieh taurügge. Ick fell bei düſſer 
Gelegenheit beim Oebberſpringen inn enen Graben un 
verlor miene Kumpanie. Nu blew ick liegen bis de dritte 
Kumpanie auck taurügge gung, und as dee vorbieh kamen, 
ſchlot ick mieh an. Do kreeg ick den Schuß. Dat ärgert 
mieh nu am meiſten, dat he nich for mieh beſtimmt was, 
denn ick höre jo tur erſten Kumpanie.“ 

Und mit einem kräftigen Fluche auf die Unzuver⸗ 
läſſigkeit der franzöſiſchen Schützen ſchloß der biedere 
Weſtfale ſeine Kriegserzählung. 


— Preußiſche Ulanen, die ſich zum Schrecken 
Frankreichs und zu Helden zahlloſer Geſchichten gemacht 
haben, haben — wie das „Siecle* erzählt, eine heilloſe 
Verwirrung in der franzöſiſchen Verwaltung hervorgebracht. 
In St. Dizier machten fie ſich den Spaß, allerhand ver- 
wirrende Befehle mit der Signatur des Präfecten oder 
Bazaine's nach den ſüdlichen Departements zu ſchicken 
Truppenſendungen abzubeſtellen, eine Revolution anzuzei⸗ 
gen u. del. m. Im Miniſterium des Innern hat man 
beinahe einen Tag verloren, alle dieſe Myſtificationen zu 
redreſſiren. Ein preußiſcher Ulane, ein einziger, ſprengte 
in Vitry⸗le⸗Frangais, eine befeſtigte Stadt, hinein, ritt 
wohlgemuth auf den Markt, riet dort: „Ich bin ein 
Preuße und erkläre dieſe Stadt für preußiſch.“ Nach 
dieſer ſummariſchen Erklärung macht er Kehrt, und wäh⸗ 
rend die verblüffte Bevölkerung ihm noch ſtaunend nach⸗ 
ſah, war er längſt verſchwunden. 


— 


Locales. 


— Der Kommandirende des 1. Armechorps, Schr. v. Manteuffel, 
hat am 1. September folgenden Corpsbefehl erlaſſen. „Ich ſpreche 
dem Armeecorps und der Reſervediviſion meine Anerkennung 
und meinen Dank für die Tapferkeit aus, mit welcher ſie geſtern 
und heute die Armee des Marſchall Bazaine zurückgeſchlagen 
haben und freue mich eröffnen zu können, daß Se. K. Hobeit 


’ 


Prinz Friedrich Carl mir zu den erfochtenen Erfolgen höchſt 
ſeinen Glückwunſch ausgeſprochen und mich beauftragt hat, den 
braven Truppen des 1. Armeecorps ſeine Freude und ſeine An⸗ 
erkennung zu dem ſchönen Siege auszuſprechen. 

— „Die gefangenen franzöſiſchen Offiziere fraterniſiren mit den 
Polen in Thorn.“ Dieſe Unwahrheit theilt das „Elb. Volksb.“ 
(ein national-liberales Blatt) im beſten Glauben, eine begrün⸗ 
dete Notiz zu geben, mit. Was mag ſich wohl ein mit den 
hieſigen Verhältniſſen unbekannter Auswärtiger für Vorſtellun⸗ 
gen von denſelben machen, wenn er dieſe Notiz lieſt. Ein per⸗ 


ſtändiger und beſonnener Mann freilich wird ſofort daran den⸗ 


ken, daß Thorn auch eine Feſtung iſt und einen Commandanten 
hat, welcher ſofort ein bedenkliches Fraterniſtren der polniſchen 
Bewohner mit jenen Kriegsgefangenen inhibiren würde. Aber 
das Fraterniſiren iſt überhaupt eine leere Erfindung, ausge⸗ 
brütet in dem Gehirne ängſtlicher Philiſter. Schon einmal 
theilten wir mit, und zwar um der Wahrheit die Ehre zu geben, 
und wiederholen es heute, daß die franzöſiſchen Offiziere 
fo taktvoll und klug find jeden Umgang mit der hieſigen, deut⸗ 
ſchen wie polniſchen, Bevölkerung zu vermeiden, ja zurückzuweiſen, 
und ſich auf ſich ſelbſt zu beſchränken. Ebenſo ſind auch von 
polniſcher Seite von denjenigen, die mit den Beſagten im Ver⸗ 
kehr treten könnten, Schritte nicht geſchehen, um ſolchen herbeizu⸗ 
führen. Was wirſhier niederſchreiben, wiſſen wir aus eigener Wahr⸗ 
nehmung, wir, die weder einer unpatriotiſchen Parteinahme 
für die Polen, noch weniger für die Franzoſen bezüchtigt wer⸗ 
den und ſomit den Anſpruch auf volle Glaubwürdigkeit erbeben 
können. Ja, höre ich unſere guten deutſchen Philiſter erwidern, 
aber die Polen haben doch den gefangenen unbemittelten 
Offizieren Civilkleider und Leibwäſche geſchickt. Nun das iſt 
wahr, aber ſie haben hierdurch weder die unſerem Könige ſchul⸗ 
dige Treue verletzt, noch unpatriotiſch in Bezug auf den preußi⸗ 
ſchen Staat gehandelt. Wer dieſes Liebeswerk jenen 
Familien als ein Vergehen anrechnen will, der weiß nicht, 
oder hat es vergeſſen, daß die polniſchen Emigranten, welche 
ſich dem Drucke der wahrlich nicht wünſchenswerthen ruſſiſchen 
Herrſchaft entzogen, ſich in Deutſchland, aber noch mehr in 
Frankreich der nachhaltigſten Unterſtützung zu erfreuen hatten. 
Jene Familien aus unſerer Umgegend haben in echt menſchlicher 


Dankbarkeit das wiedergegeben, was ihre hülfsbedürftigen Natio- 


nalgenoſſen einſt von Franzoſen empfangen haben. — So ſehen 
wir dieſe Sache an und glauben mit dieſer Anſicht die Zuſtim⸗ 
mung, nicht etwa unſerer engherzigen Philiſter deutſcher Na⸗ 
tionalität, wohl aber jedes deutſchen Mannes von noblem 
Herzen und heilem Verſtande zu finden. — Wie weit ſich der 
Patriotismus unſerer deutſchen, ängſtlichen Philiſter verirren 
kann, dafür ein ergötzliches Beiſpiel. Am Sonnabend d. 3. des 
Morgens ſtanden mehrere Bürger zuſammen und laſen die erſte 
Depeſche über den Erfolg bei Sedan. Eine Frau, welche die 
Kunde von der Gefangengabe Napoleons gehört hatte, theilte 
dieſelbe jenen mit. Einer von den Bürgern — ein Deutſcher, 
aber Katholik — äußerte ſein Bedenken über die Begründheit 
der Mittheilung. Flugs ſtieg zweien anweſenden Philiſtern, 
welchen Katholik und Pole wohl identiſche Begriffe ſind, über 
das Bedenken der Zorn zu Kopf und ſte inſultirten den Be⸗ 
denklichen mit gröblichen Worten. — Schließlich möchten wir 
noch zur Erwägung anheimgeben: man wolle beim Urtheil über 
das Verhalten der preußiſchen Polen im jetzigen Kriege nicht 
bloß die den Frazoſenfreundlichen Auslaſſungen der katholiſch⸗ 
polniſchen Politiker vom Bügeleiſen, vom Knieriemen, vom 
Barbierbecken etc., die ja von deutſcher Seite ſofort, beim 
Ausbruch des Krieges, eine gründliche, mitunter bandgreiflich 
derbe Zurechtweiſung gefunden haben, ſondern auch die That⸗ 
ſache berückſichtigen, daß die preußiſchen Soldaten polniſcher 
Nationalität, ihrer Pflicht gegen König und Vaterland getreu, 
ebenſo tapfer und todesmuthig jenſeits des Rheins gekämpft 
haben, wie ihre Kameraden deutfcher Nationalität. — Uebrigens, 


was ſchadete und ſchadet uns, und zwar einer ſolchen Thatſache 


gegenüber, daß nur wenige Polen mit ihrer Sympathie auf Seite 
Deutſchlands ſtehen? — Uns Nichts, wohl aber ihnen, da ihr 
Franzoſen-Enthuſiasmus ihre mangelhafte politiſche Einſicht zu 
zu Tage legt. 

— X. Dei dem Sirgesjubel, welcher am Abend des 3. d. M. 
die Straßen erfüllte und wobei das Abbrennen von Feuerwerks⸗ 
körpern auch die Hauptrolle ſpielte, ſind leider, wie wir hören, 
auch mannigfache Verletzungen vorgekommen. So iſt unter 
Anderen ein Mann nicht unerheblich am Nacken durch einen 
Schwärmer verbrannt; ein kleines Mädchen iſt im Geſicht ſo 
beſchädigt, daß daſſelbe wahrſcheinlich ein Auge verlieren wird; 
eine Dame hat außer der Beſchädigung des Kleides eine Brand⸗ 
wunde am Fuß. Es ſind Feuerwerkskörper abſichtlich, oder 
zufällig in Hausflure und Keller bineingeworfen und dergl. 


mehr. Man macht, wie wir allgemein hören, unſerer Executiv⸗ 


polizei den Vorwurf, daß fie dem Unwefen nicht geſteuert babe. 
Hierauf möchten wir denn doch bemerken, daß unſerer Polizei 
bei ihrem ſehr geringen Perſonal zu wenig Kräfte zu Gebote 
ſtehen, um bei ſo bewandten Verhältniſſen mit Erfolg eingreifen 
zu können; auch iſt ja bekannt, daß unſer Publikum die Polizei 
nicht eben unterſtützt. Es werden dergleichen Abende ſich wohl 
wiederbolen und da möchten wir rathen, daß jeder ſich und ſein 
Haus ſchützen möge ſo gut er kann, namentlich möge jeder 
Familienvater dafür ſorgen, daß die Seinigen nicht in den 
Straßentrubel ſich miſchen und mit Wunden und Schäden an 
den Kleidern nach Haufe kommen. 

— In der Handwerker-Lehrlingsſchnle beginnt nach Beſchluß 
des Vorſtandes der Unterricht in dieſem Jahre am 1. Oetbr. 

— gotterie. Bei der am 7. d. fortgeſetzten Ziehung der 
3. Klaſſe fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 23,455; 1 Ges 
winn von 1000 Thlr. auf Nr 54,387; 2 Gewinne zu 600 Thlr. 
fielen auf Nr. 163 und 17,693 6 Gewinne zu 300 Thlr. auf 
9517. 16,022. 28,802. 34,276. 67,706 und 88,635; und 11 Ge— 
winne zu 100 Thlr. auf Nr 32,751. 34,285. 39,568. 59,431. 


65,749. 66,784, 70,602. 75,122. 87,330. 91,606 und 93,266. — 


Me — 


05 
v“ 


Die in den Zeitungen verbreitete Nachricht von einer beabſich⸗ 
tigten Vermehrung der preußischen Lotterielooſe beſtätigt fich 
nicht. Ein Gerichtstaxator und Kaufmann in Buk, der in dieſer 
Vorausſetzung ſich an die hieſige General- Lotterie= Divection 
behufs Erlangung einer Collecte gewendet hatte, erhielt nämlich 
von genannter Behörde nachſtehenden Beſcheid: „Euer Wohl⸗ 
geboren erwidern wir auf die Vorſtellung vom 16. d. M., daß 
Ihrem Geſuche um Uebertragung einer Collecte der hieſigen 
königl. Claſſenlotterie dortſelbſt nicht zu entſprechen ift. Looſe, 
welche zur Errichtung einer neuen Collecte verwendet werden 
könnten, find nicht disponibel. Jyre Vorausſetzung einer beab⸗ 
ſichtigten Vermehrung der Looſe gedachter Lotterie trifft nicht zu. 
— — — &RMu . — 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 


Der „Kreuz⸗Ztg.“ iſt folgendes treffende Wortſpiel zu⸗ 
geſchickt: 


La chute de Empire. 
L’Empire respire (8. Mai). 
L’Empire aspire (14 Juli). 
L’Empire tire (2. Auguſt). 
L’Empire se retire (6, Auguſt). 
L’Empire empire (14.31 Auguſt). 
L'Empire expire (2. September). 

(Der Fall des Kaiſerreichs. Das Kaiſerreich athmet wieder 
auf (Plebiszit), ſtrebt nach Etwas (Krieg, linke Rheinufer), 
ſchießt (Saarbrücken), zieht ſich zurück (nach Metz), wird ſchwach 
(die Siege der deutſchen Armee bei Weißenburg, Werth, Metz, 
Sedan), giebt ſeinen Geiſt auf (Gefangengabe Napoleons). 


—— —.... — — — 
3 nferate Auch für das 4. Quartal d. I. erſcheint wie bisher täglich zwei Mal in einer Morgen- und Abendausgabe die 
Abonnement uferate 


Bekanntmachung. für den norddeutſchen Bund, Süd⸗ 
> 55 Deutſchland und Oeſt 

Zufolge Verfügung vom 22. Auguſt c. bei a hate . Thlr. 
In ihren täglichen Leitartikeln und Original⸗Correſpondenzen von dieſſeits und ſenſeits des Oceans einen ent ſchie 


litt die in Culmſee beſtehende Handels⸗ 
N niederlaſſung des Kaufmanns 


a ebendaſelbſt unter der Firma literariſchen Kräfte und eine Börſenhalle, welche in volkswirthſchaftlichen Rundſchauen und in Berichten über alle Vorkommm le 
Fr. Ulmer auf dem Geld., Effekten und Waareumarkt ein umfaſſendes Bild aller Handels“, Verkehrö- und industriellen Jntereſſen bietet. A 
5 in das dieſſeitige Firmen ⸗Regiſter einge⸗ wichtigen politiſchen Nachrichten und Börſencourſe werden täglich zweimal durch telegraphiſche Depeſchen mitgetbeilt. 
tragen. Berlin. im Anguſt 1870, Expedition der Hational-Beitung. 5 
; Thorn, den 22. Auguſt 1870. In der Buchhandlung von Ernst Lambeck vorräthig: Bei unſerem Admarſche jagen K 
* Königliches Kreis-Gericht. Walderſee, Leitfaden bei der Inſtruktion des Infanteriſten. 75. Aufl. Preis 5 Sgr. den geehrten Herrſchaften K. & a 
8 1. Abtheilung. > 3 „Dienſt d. Infanterie⸗Unteroffiziers. 11. Aufl. Preis 15 Sor. Seglerſtr. 142., unſern wärmſten 2 
. — Seel: — Dilthey. Leitfaden f. den Unterricht d. einjährig Freiwilligen. 4. Aufl. Preis 22 ½ Sgr.] für die liebevolle Pflege, die fie uns ® 
$ Bekanntmachung. Campe, Ueber die Ausbildung der Compaanie. 2. Aufl. 18 Sgr. 4. Auguſt bis 8. Sept. erwieſen haben, 
n Zufolge Verfügung von heut iſt die in v. Keſſel, Die Ausbildung des preuß. Infanterie Bataillons im praktiſchen Dienft. | Die Wehrleute der J. Comp. C. H. u. B. 
Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung des 3. Aufl. Preis 1 Thlr. Tr Sgr. G | 
2 Kaufmanns : Sentrup, Der Fourieroffizier. Ein Rathgeder bei den verſchiedenen Funktionen eſuch. Agtere 
1 Marcus Henius dieſes Offiziers. Preis 10 Sgr. Für den 6. Jahrgang, reſp. ſpät 5 
5 ebendaſelbſt unter der Firma Scheel, Der Adjutanten-Dienſt im Frieden und im Felde. Preis 25 Sgr. Jahrgänge der im Königreich Preuß 
Br Marcus Henius Lehfeldt, Hand- und Taſchenbuch für Infanterie- Offiziere zum fteten Gebrauch bei conceſſionirten Schleswig Holſteiniſch r 
in das dieſſeitige Firmen ⸗Regiſter einge allen dienſtlichen Funktionen. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. Jnduſtrie Lotterie wird ein Kaufmann, ich 
N: tragen. Buſchbecks Feldtaſchenbuch. 2 Bde. 7 Thlr. ein offenes Geſchäft bat, zum Bert! je 
= Thorn, den 27. Auguſt 1870. der Looſe für Thorn reſp. Umgegend n, 
N) 


a 
S 


# Königliches Kreis⸗Gericht. 


7 — — — Montag den 12. Sept. c., 6 Uhr Abends den Haupt- Collectem 
. Bekanntmachung. im Saale des Herrn Hildebrandt. F. Mühlberger g, 
u Zufolge Verfügung von heut iſt in Tagesordnung: N in Berlin, Charlottenſtr. 7 
5 das hieſige Firmen ⸗Regiſter eingetragen, 1. Bericht üb i es e_(C af 0 
7 daß die Firma Herrmann Cohn er- Nach den beiten Quellen dargeſtellt dre 1869/10 „„ Dampf⸗ Caffee 8 10 
8 loſchen iſt. vod 2. Wahl der Kaſſen⸗Reviſoren nach 8. 21. | von vorzüglich reinem Gefhmad al 
5 Thorn, den 27. Auguſt 1870. V. B. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 12 und 14 Sgr. pro Pfund, empft 
2 Königliches Kreis⸗Gericht. Mit Portraits, Kart echts⸗ 4. Aufnahme neuer Mitglieder. täglich friſch gebrannt 
8 . en, Gefechts 2. 
3 1. Abtheilung. enen und Beilagen in Lieferungen 5. Erledigung der etwa zu ſtellenden An⸗ _ I. F. in 
f . enn in Bernd Scale. Der Borkand. Kirſch⸗ a eh 
= Zufolge Verfügung von heut iſt die in 8 In der Buchhandlun nagen enz 
8 g von Ernſt 3 
4 8 Handelsniederlaſſung des Lamdeck in Thorn ift zu haben: f — 1 e sel 
5 Oirſch Simon 2 . emp 0 illigſt H. E. rau 
ebendaſelbſt unter 5 Firma Soldalen Rrieſſteller Ninſten Matjes- Heerind 
. Simon - Eur 
in das bieffeitige Firmen - Regiſter einge⸗ Muſterbuch zur Abfaſſung aller in den empfing ſoeden und ie Braun, 
tragen. ee 852 Soldaten vorkommen⸗ ee ee 
t N efe, ünd⸗ ! 
Thorn, den 29. Auguſt 1870 RE iche e und münd Köchinnen und Kindermädchen kann wir 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


155 Abtheilung. 


Zahnarzt H. Vogel 
aus Berlin 

hat feinen Aufenthalt in Thorn Hotel 
de Sanssouei bis zum 10. Sept. 
inel. definitiv verlängert. 


Sprechſt. 9—1 Vorm. 


Zur gefälligen Beachlung. 
Ich bin nun im Begriff, ſämmtliche 
ältere Außenſtände dem Gerichte zu über⸗ 
geben. Wer alſo dieſe Unannehmlichkeit 


Scenen. 


Joseph Prager. 


Im unterzeichneten Verlage er- 
ſchien und iſt durch alle Buchhandlungen, 


Biographie und Portraits der Heer 
führer. — Die Stellung der Corps. 
— Franzöſiſches Lager und Spione, — 


Saarbrücken. 
Weißenburg. 
Wörth (nach dem Generalſtabsbericht). 
— Die Schlacht bei Mars la Tour 
und Metz. — Die Beſetzung Chalons. 

Mit Portraits des Kronprinzen 
von Preußen, des Herzogs von Gram 
mont, Mac Mahon, Ollivier, Erbprinz 
Leopold, Moltke und mehrere Schlachten— 


Verlag von Neumann-Hartmann 
in Elbing. 


ee eee ee 
und Koſten umgehen will, muß bis zum Der kriegeriſchen Zeit wegen ver⸗ | mit Cigarren 
15. d. M. bezahlen. kaufe ſämmtliche Tuche und Stoffe billig. 


Pöcſen⸗Perichl. 


Berlin, den 7. Septbr. er. 


Fonds: 


Ruſſ. Banknoten 


Warſchan s Tage SER T, 


Poln, Pfandbriefe W ỹ?ĩ;;. Ir. 


Weſtpreuß. do ß een 


Poſener dor tene et ee Pu 


Aer Re ENT ae 


Start. Banknoten. 


EL a RE I ERRNE N Bor 
Weizen: 


Geetbern an 


J (DTT 
Sept Derr: NE 
SIEDEENODDE ne 
Rübzi: 


D 


n 


Spiritus 
/ EETEISTTRE 
pro Herbſt pro 10,000 Li tte 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 8. Septbr. 


Wetter: ſchön. 


In Roggen und Weizen polniſcher Waare ſtarkes Angebot. — 
— — ——— —mk—᷑— —— — en er ET 


— 


9 9 N J 
= in dieſer über alle Welttheile ver 
a = breiteten Zeitung koſten 2/3 a 1 
Reclamen 5 Sgr. pr. Petitzelle. 


Friedrich Ulmer liberalen und nationalen Standpunkt vertretend, verbindet ſie damit ein reichhaltiges Feuilleton in Originalarbeiten der züclie 


Neuer Begräbaiß - Verein. alsbald geſucht Briefe mit näheren 
General⸗Verſammlung 


Weizen pr. 2125 Pfd. 61 68 Thlr. 

Roggen nach Qualität 38-42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Gerſte ohne Handel. 

Hafer 20—24 Thlr. pro 1250 Pfd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. 36—42 Thlr. 

Spiritus ohne Angebot pro 100 Art. 

Rübſen pro 1850 Pfd. 86—90 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 74/4, der Rubel 24½ Sgr. 


Danzig, den 7. Septbr. Babnpreiſe. dell 
Weizen alter unverändert, friſcher flau und gedrückt, gehan 
alt fein hochbunt zur Cönſumtion 132 Pfd. 69 Thlr. er 
und Auswuchs friiher 124 126,7 Pfd. von 55—58 Tilt 
Roggen unverändert, 120-125 Pfd. von 4203 —452/ 
pro 2000 Pfo. 
Gerſte, nicht gehandelt. 
Erbſen nicht gehandelt. 
Hafer, nicht gehandelt. 
Spiritus fehlt. 00 
Rüben kleine Zufuhr, gute trockene nach Qual. von 100— 
Thlr. oder 103 — 112½ Sgr. pr. 72 Pfd. 
Raps guter trockener 100 103 Thlr. oder 1081111. Sg. 
pr 72 Pfd. 


— ( ̃ ˙ T... — i 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 8. Septbr. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftpruß 
27 Zoll 8 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 2 Zoll. 


den 


gaben der Verhältniſſe find zu richlen 1 


Bearbeitet von ©. Kumbier. Emilie Makowska, 


Preis 6 Sgr. 


15. Oktober noch nachweiſen 
Miethsfrau, Gerechteſtr. 120 


Plomben, empfiehlt 
39 Brückenſtraße 39. 


Napoleons Ideen. — Die Affaire bei Die von mir nach der amerikaniſchen] ITeuſtadt Nr. 146. iſt ei db 
— Der Sturm auf Methode angefertigten künſtlichen Zähne Ae u oe "po, 
— Die Schlacht bei und Gebiſſe, ſowie gute Metall · mann und Platzmajor v. Schwanenbe 


H. Schneider. 


. 
bewohnt, von ſogleich oder vom J. or? 


Fiuhrherren, welche für ihre) ust 

Geſpanne Beſchäftigung ſuchen, ei möbl. Zimmer nebſt Kabinet, “ 

können ſich melden bei 15 Gerecht. 0 
L. Simonsohn, En Schlafkabinet und | möͤbl. Zig 

Baderſtraße 60. 

FT aa Ze Een 7 M. in der Exp. d. Bl. 

Feldpoſtbriefe ae ef -A 

5 befiebiger Auswahl | (FE Bun fm We 

empfehlen L. Dammann & Kordes. und erbittet Offerten 

Jacob Danziger. Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Gerberſtr. 287. B. Zeidler 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernet Lambeek. 


zu vermiethen. 1 
Gustav Zabe g 


iſt zu verm. auf Kl. Mocker⸗ 


1 
2 bis 3 Zimmern nebſt Zubehör (ud 


